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1. Ursachen und Definition

1.1. „Starker Staat“ – wirtschaftliche Krise
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Als 1929 eine Weltwirtschaftskrise ausbrach, blieben auch Österreich und Deutschland nicht verschont. Die Preise schossen in die Höhe und täglich wurden immer mehr Menschen arbeitslos. Die Leute dachten damals: Wir brauchen einen „Starken Staat“. Adolf Hitler (siehe Bild), Vorsitzender der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP),nutzte die Situation der Menschen geschickt aus und versprach ihnen Arbeit (Rüstungsindustrie, etc.), nannte ein Feindbild (Juden) und gab dem Einzelnen ein Gefühl der Zugehörigkeit zu der von ihm propagierten Volksgemeinschaft. Wichtig war auch die Masse; sie war leicht zu beeinflussen, der Mensch in der Masse legte das kritische Denken
ab, war mit den anderen gleichgeschaltet und fühlte sich stark und selbstbewusst. 1933 nachdem Hitler zum Reichskanzler ernannt wurde und der Reichstag in Berlin brannte, wurde mit der Notverordnung regiert. Es kam zur Verfolgung von Kommunisten und zum Verbot ihrer Zeitungen, weil ihnen der Brand des Reichstags zugeschrieben wurde. Hitler richtete auch ein Ministerium für Propaganda und Volksaufklärung ein, das später die Menschen beeinflussen sollte. In dieser Zeit beschlossen die Abgeordneten im Reichstag das Ermächtigungsgesetz, wonach die Regierung allein Gesetze erlassen konnte. Nach der Ausschaltung der Gewerkschaften wurden die restlichen Parteien zur Selbstauflösung gezwungen. 1934 stirbt Reichspräsident Hindenburg und somit übernimmt Hitler dessen Amt und wird Oberbefehlshaber der Wehrmacht.

In Österreich wurde Dollfuß (Bundeskanzler von 1932 – 1934) im Zuge des  Putschversuches der damals illegalen Nazis getötet. Sein Nachfolger wurde Schuschnigg, der nach dem Verlust des Schutzes von Italien 1936 vor einer neuen Versorgungskrise stand. Hitler setzte Schuschnigg unter Druck (Juliabkommen 1936; Freilassung inhaftierter Nazis), und stellte letztlich 1938 ein Ultimatum mit folgendem Inhalt: 
„Dieselbe Außenpolitik wie Deutschland, den Nazi Seyss-Inquart zum Sicherheitsminister ernennen, freie Betätigung der österreichischen Nazis – oder Einmarsch deutscher Truppen“
. 
Schuschnigg wollte der Welt ein letztes Mal beweisen, dass Österreich unabhängig sei, indem er eine Volksbefragung ankündigte. Hitler drohte daraufhin mit dem Einmarsch deutscher Truppen und so trat Schuschnigg in der Folge zurück und Seyss-Inquart wurde Regierungschef. Nachdem die Wehrmacht einmarschiert war, fand eine Scheinabstimmung zum Beitritt statt. Die Wahllokale wurden von SA-Mitgliedern (Privatarmee der NSDAP) umstellt, und es wurde heftigst Propaganda betrieben. Der Wahlausgang: fast hundert Prozent stimmten für den Anschluss. Nicht nur wegen der massiven Propaganda wurde Österreich dadurch ein Teil des Deutschen Reichs, sondern auch, weil manche Leute dachten, Österreich könne als so kleines Land ohne Deutschland wirtschaftlich nicht existieren.

1.2. Rassenwahn bzw. Vorurteile gegen Minderheiten
Das Feindbild, der Jude, war ein Sündenbock für soziale Missstände (Inflation), mit denen das Volk zu kämpfen hatte. Das NS-Regime nutzte den schon vorhandenen Judenhass aus und stellte die Juden durch gezielte Propaganda sowie durch öffentliche Demütigung (Judenstern, Straße mit Zahnbürsten putzen oder Kennzeichnung jüdischer Geschäfte) 
und durch Einschränkungen (Kino-, Gasthaus-, Lokalverbot, Lebensmittelkarten mit gekürzten Rationen etc.) als Außenseiter dar. Aber nicht nur Juden waren die Opfer des Regimes, sondern auch Menschen slawischer Abstammung. Sie wurden als Untermenschen, die die Herrenrasse beschmutzen, bezeichnet. Viele von ihnen flüchteten wie die Juden ins Ausland. Hitler wollte, als er die ehmalige Sowjetunion angriff, die Untermenschen ausrotten. Systemkritische Katholiken,    ebenso auch Politiker, die zur Zeit des Anschlusses regierten, Behinderte, Roma und Homosexuelle wurden verfolgt. Homosexuelle wurden nicht nur wegen ihres „Anderssein“ verachtet, sondern auch, weil sie nicht zur Züchtung der Herrenrasse beitragen wollten. 
1.3. Definition

Rechtsextremistisches Gedankengut ist stets mit den Begriffen Volksgemeinschaft und Nationalismus verbunden. Die Volksgemeinschaft wird in ihrer ursprünglichen Form als hierarchisch-patriarchalisch aufgebaute und harmonische Ordnung bezeichnet und sie wird der modernen Industriegesellschaft gegenübergestellt
. Jeder, der diese Harmonie zerstören will, wird als unnatürlich und schädlich bezeichnet
. Unter Nationalismus versteht man eine übersteigerte Wertschätzung der eigenen Nation gegenüber anderen Völkern oder Minderheiten und eine gewisse Abgrenzung nach außen. 

1.4. Feindbilder in Geschichte und Gegenwart

Seit Kriegsende hat sich in der Wirtschaft sowie in der Gesellschaft viel geändert. Mit dieser Entwicklung sind neue Feindbilder entstanden, aber auch alte geblieben. 

Juden und Menschen slawischer Abstammung werden von vielen nach wie vor als Außenseiter und Konkurrenten gewertet. So geistert zum Beispiel noch immer die Verschwörungstheorie durch die Welt, wonach Juden in den Regierungen der wichtigsten Staaten eine zentrale Rolle spielen würden. Im Zuge der Osterweiterung werden die Ängste geschürt, dass eine Welle von billigen Arbeitskräften die westlichen Länder überschwemmen könnte und somit die Arbeitslosenrate bei den Einheimischen gigantisch in die Höhe schnellt. 

Ein pauschales Vorurteil wird auch gegen Afrikaner eingesetzt. Sie werden meist als Drogendealer hingestellt und in Folge dessen als „Neger“ beschimpft. Sicherlich gibt es auch unter Afrikanern Kriminelle wie in jeder Volksgruppe, aber es ist falsch, wenn man der Mehrheit illegale Geschäfte vorwirft. 

Besonders eigenartig war es, dass sogar ein Gericht die Worte „Scheiß Neger“ nicht als Verletzung der Menschenwürde gewertet hatte. Erst der Oberste Gerichtshof in Wien hat diese Entscheidung eines Linzer Gerichtes korrigiert. Der Vorfall passierte im Sommer 2002, als ein Polizist bei einer Fahrzeugkontrolle einen Afrikaner mit diesen Worten beschimpft hatte. Offensichtlich war das nicht der erste „Ausrutscher“ eines Polizeibeamten: „Diskriminierender Sprachgebrauch innerhalb der Exekutive wurde bereits mehrmals vom Menschenrechtsbeirat im Innenministerium kritisch beurteilt.“
 

Die rechtsextremen Jugendlichen sehen vor allem die Türken als Feindbild, da diese sich wehren und mittlerweile stolz auf ihre Nation sind. 

1.5.
„Ostblockboom“

Vor allem in den ehemaligen Ostblockstaaten verzeichnen die dort heimischen Neonazis einen enormen Zulauf; es ist zu einem wahren „Boom“ gekommen. Zurückzuführen ist das wahrscheinlich auf die ehemaligen kommunistischen Regierungen bzw. Diktaturen, die seinerzeit durch das Versagen der russischen Planwirtschaft die Länder noch mehr schädigten. Die Menschen entwickelten eine Wut auf das System und begannen sich zu wehren. Die Köpfe der rechtsextremen Parteien und Organisationen nutzten oder nützen diese Unzufriedenheit wie seinerzeit Hitler aus. In der ehemaligen DDR wurden Proteste gegen die „Mauer“, die Berlin teilte, mit Haftstrafen und Verurteilungen niedergeschlagen. So schreibt zum Beispiel der Ex-Neonazi Ingo Hasselbach im Buch „Die Abrechnung“, dass er wegen der Forderung „die Mauer muss weg“ in einer Jugendanstalt inhaftiert wurde. Zu diesem Buch werde ich noch in einem anderen Kapitel Stellung nehmen.

2. Zur Jugendszene

2.1. Politisches Denken

Da sich viele Jugendliche nach wie vor nicht für Politik interessieren, sind sie sehr anfällig für einfache Phrasen, wie sie von Neonazis verwendet werden. Die Demokratie und ihre Politiker werden als Feinde dargestellt und es wird ein „starker Mann“ gefordert, der Harmonie und Wohlstand in das Land bringen soll. 

Im Standard vom 10. März 2004 wird eine Umfrage der Jugendmarketingagentur „T-Factory“ erwähnt, wonach sich nur zehn Prozent der Burschen (fünf Prozent der Mädchen) für Politik interessieren. Die Mehrzahl der Jugendlichen ist daher unkritisch und leicht zu beeinflussen. Oft sind es aber auch die Medien (z.B. Kronenzeitung etc.), die die Politik schlecht machen und das kritische Bewusstsein nicht fördern. Soaps und Talkshows setzen auf oberflächliche Unterhal-

tung und einfache Verhaltens-muster. Aber nicht nur die Medien sind daran schuld, dass die Jugendlichen politikmüde werden/sind, sondern auch die Politiker selbst, die oft lange komplizierte und langweilige Reden halten. Die Jugendlichen, die sich in rechtsextreme Szenen verirren, folgen ihren Anführern unkritisch und hinterfragen die Methoden nicht. 

2.2. Motive zum Beitritt

Folgende Faktoren spielen vor einem Beitritt zu einer rechtsextremen Gruppe eine Rolle: 

· Der Nationalsozialismus wird oft sehr früh zum interessanten Thema, da (Groß)Eltern auf entsprechende Fragen meistens ausweichen oder im Falle einer positiven Erinnerung diese als Geheimnis offenbaren („aber erzähl es niemanden“); die NS-Zeit entwickelt sich zum spannenden Mythos.

· Es wird aber auch früh erkannt, dass man NS-Symbole zur Provokation und zum Protest besser und wirksamer als andere einsetzen kann.

· Die meisten Neonazis kommen aus Elternhäusern mit einer rassistischen und fremdenfeindlichen Einstellung, die ausländerfeindliche Sprüche oder Handlungen als „normal“ empfinden. Die Eltern merken erst spät, dass ihr Spross in einer rechtsextremen Gruppe verankert ist.

· Jugendliche, die aus schlechten Familienverhältnissen kommen, wollen Zuneigung und Anerkennung, die sie in der Szene finden.

Laut einer Statistik sind ca. 80 Prozent der Mitglieder von rechtsextremen Parteien und Szenen männlichen Geschlechts. In vielen Fällen sind Neonazis die Söhne allein erziehender Mütter, denen männliche Vorbilder fehlen.

2.3. Unterschied: Skinheads und Neonazis

Für den Großteil der Bevölkerung sind Jugendliche mit einem kahlen Kopf Neonazis. Dabei sollte man beachten, dass einige „Glatzen“ auch unpolitisch und gegen Rassen-vorurteile sind. 

Machen wir einen Blick in die Vergangenheit: Mancher Skinhead bzw. glatzköpfige Neonazi weiß wahrscheinlich nicht einmal, dass sein Aussehen auf dunkelhäutige Einwanderer zurückgeht. Die Einwanderer waren in den 60er Jahren, wo dieser Stil entstand, Arbeiter in London. Deren Kinder unterstrichen ihr Selbstbewusstsein mit blank polierten Schuhen und hochgekrempelten Hochwasserhosen. Die weißen Arbeiterkinder, die sich später dazugesellten, brachten weitere [image: image3.jpg]


„Merkmale“ wie zum Beispiel die klassischen Arbeiterstiefel „Doc-Martens“ [siehe Bild] und die so genannten „Donkey Jackets“, die Jacken der englischen Müllmänner ein; aus diesen Jacken entwickelten sich die Harrington-Jacken, die heute sowohl von Skinheads als auch von Neo[image: image4.jpg]


nazis getragen werden [siehe Bild]. Diese Jacken sind von der Firma „LoNSDAle“ und werden aufgrund dieser Buchstabenkombination im Firmennamen getragen.
Ende der 70er Jahre machten sich rechtsradikale Organisationen, wie das „British Movement“ und die „National Front“ in der Szene wichtig, um gewaltbereiten Nachwuchs zu gewinnen. Auch in Deutschland und Österreich wechselten Skinheads in die Neonaziszene. Das prägte das Bild, wonach Skins mit den Neonazis in einen Topf geworfen werden. 
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Mittlerweile haben Skinheads eine Organisation namens S.H.A.R.P (Skinheads Against Racial Prejudice – Skinheads gegen Rassenvorurteile) gegründet, mit der sie der Welt beweisen wollen, dass nicht alle Glatzköpfigen Neonazis sind. Die S.H.A.R.P.-Skinheads kennzeichnen sich durch Aufnäher und Buttons. Da diese Organisation nicht so bekannt ist, kommt es immer wieder zu Verwechslungen.
Es gibt aber auch Skinheads mit einer linksextremen Einstellung, die sich „Redskins“ nennen und gerne sozialistische Symbole auf Kleidungsstücken tragen. 
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Im deutschsprachigen Raum sind Skinheads und Redskins eine Minderheit und sind deshalb nicht so oft anzutreffen.

Neonazis sind im Gegensatz zu den Skinheads politisch interessiert und meistens damit beschäftigt, neue Anhänger zu gewinnen und die Demokratie schlecht zu machen. Sie fordern eine autoritäre Regierung mit einem starken Mann. 

Man erkennt einen Neonazi vor allem an seinen weißen Schuhbändern und an eventuell vorhandenen Aufnähern oder T-Shirts, die Reichsadler und nationale Symbole darstellen. 
2.4. Musik
In der Neonazi-Szene wird vor allem auf die eintönige, brutale, volksverhetzende Musik der rechtsradikalen Bands gesetzt. Zu diesen zählen u.a. folgende Gruppen: Landser, Endsieg, Tonstörung, Zillertaler Türkenjäger, Volkszorn, Kraftschlag, Störkraft, Kahlkopf, Weiße Wölfe, Reichssturm, etc.. 
Der mittlerweile verstorbene Skinhead Ian Stuart sagte zum Beispiel, dass Musik das ideale Mittel sei, um Jugendlichen den Nationalsozialismus näher zu bringen, und dass die Ideologie damit transportiert werden könne. 
Die wohl bekannteste Naziband tritt unter dem Namen „Landser“ auf. Sie sind derzeit wegen Volksverhetzung und anderer Delikte in Haft. Sie produzierten fünf Cd´s, die nie käuflich erwerbar waren, sondern nur unter Insidern weitergegeben wurden. Im Lied „Schlagt sie tot“ rufen sie zum Mord an Kommunisten auf, mit dem Lied „Rudolf Hess“ werden der ehemalige Sekretär und Vertraute von Adolf Hitler geehrt und seine Taten verharmlost. Im Song „Volk ans Gewehr“ verherrlichen sie das Kriegstreiben im 2.Weltkrieg. Natürlich singt die Gruppe Landser auch gegen Afrikaner, wie zum Beispiel im so genannten „Afrika Lied“: „...Afrika für Affen, Europa für Weiße. Steckt die Affen in ein Boot und schickt sie auf die Reise.“
Die Gruppe „Zillertaler Türkenjäger“ geht aggressiv gegen die homosexuelle Minderheit vor: „...jede schwule Drecksau, die uns einmal sah, hat keine Eier mehr und das ist wunderbar [...] du schwule Sau verrecke“.

Mit solchen brutalen und menschenverachtenden Texten werden immer mehr unzufriedene Jugendliche geködert. 

Zum Schluss noch ein Wort zu den „Böhsen Onkelz“. Seinerzeit waren sie die berühmt-berüchtigte Neonaziband schlecht hin. Sie geben mittlerweile an, dass sie aus der Szene ausgetreten seien, da sich mehr Geld verdienen lässt, wenn man legale Musik betreibt. Ich persönlich glaube nicht an diese Aussage, da man nicht so ohne weiteres aus der rechtsradikalen Szene austreten kann; aber dazu komme ich noch im nächsten Kapitel.
2.5. Aussteiger
Wie schon gesagt, ist es ein schwieriges Unterfangen, aus einer rechtsextremen Szene auszusteigen. 

Im Buch „Die Abrechnung“ schildert Ingo Hasselbach seien spektakulären Rückzug. Er erhielt Morddrohungen auf offener Straße und man sandte ihm eine Bombe zu, die durch einen Fehler zum Glück nicht explodierte.
Auch im Buch „Fluchtpunkt Neonazi“ beschreibt der ehemalige Rechtsextremist Stefan Michael Bar seinen Austritt. In diesem Fall ist die Entwicklung zum Neonazi außergewöhnlich: Ausgerechnet mit seinem türkischen Freund verteilte Stefan Michael Bar im jugendlichen Alter NPD Aufkleber und Flugblätter. Damals wussten beide noch nicht, was für Ziele diese Partei verfolgt. Von seinem Bruder, der in der rechten Szene tätig war, wurde Stefan dann eingeweiht. Mit einer rasanten Geschwindigkeit stieg er vom Mitläufer zu einem der vielen Drahtzieher auf. In beiden Fällen dauerte es eine kleine Ewigkeit, sich von der Szene zu lösen. Geholfen wurde den beiden Aussteigern von einem Vertrauten oder der eigenen Freundin.
2.6. Parteien / Szenen
In diesem Kapitel will ich auf die Situation der rechtsextremen Parteien in Europa eingehen und einen groben Überblick über die Struktur der Szenen liefern. 
„Bei vielen Wahlen in Europa haben die rechtsextremen Parteien zugelegt, vor allem in den unteren Bevölkerungsschichten [...] Der typische Wähler einer national-populistischen Partei ist männlich, gehört der Unterschicht an und hat ein niedriges Bildungsniveau“
. 

Sie propagieren einen fremdenfeindlichen Nationalismus, der die multikulturelle Gesellschaft bekämpft und machen die traditionellen Parteien herunter; außerdem wollen sie den Staat schwächen und kritisieren übernationale Organisationen, wie zum Beispiel die EU. 
Zu den stärksten Parteien gehören: Die „Schweizerische Volkspartei“ und die „Schweizer Demokraten“ mit 24,3%, die rumänische Partei „Romania Mare“ mit 21%, die italienischen Parteien „Alleanza nazionale“ und die „Lega Nord“ mit 16% und die norwegische Partei „Fremskrittspartiet“ mit 14,6%
. Natürlich gibt es auch in den übrigen EU-Staaten rechtspopulistische Parteien wie z.B. in Frankreich („Front national“ unter Leitung von Jean-Marie LePen). Offiziell wird die FPÖ (Freiheitliche Partei Österreichs) als eine so genannte „Mischpartei“ gewertet; ursprünglich wurde sie von ehemaligen Nazis unter dem Namen VdU (Verband der Unabhängigen) gegründet, in den Jahren um 1970 entwickelte sie ein liberaleres Profil. Es gibt aber immer wieder
heiße Diskussionen über aktuelle Aussagen von FPÖ-Politikern.
Im Gegensatz zu den rechtsextremen Parteien sind die rechtsextremen Szenen nicht so streng geordnet. Die Mitglieder solcher Szenen sind entweder harmlose Mitläufer, die nur provozieren wollen, oder gewaltbereite Leute, die schon einmal davon geträumt haben, ein Asylantenheim anzuzünden. 
Man unterscheidet zwischen zwei großen Szenen: Zum einen die so genannte „Bonehead“-Szene und zum anderen die „Hammerskin“-Szene. Hammerskins werden die rechtsradikalen Skinheads in den Vereinigten Staaten genannt. Boneheads sind Neonazis, die bei uns tätig sind. 
Weiters sind noch die „Hooligans“ zu erwähnen, die als „Fußballfans“ mit den Neonazis sympathisieren und rassistische Gewalt ausüben.
Der so genannte „Ku-Klux-Klan“ operiert vorwiegend in den Vereinigten Staaten und geht brutal gegen afrikanische Immigranten vor. 
3. Rolle des Internet
3.1. Propagandamittel

Das Internet stellt heute wahrscheinlich das populärste Propagandamittel der rechtsextremen Jugendbewegungen dar. Das ist auf mehrere Gründe zurückzuführen: 

1.) Der Verfasser der jeweiligen Seite entzieht sich allen Formen behördlicher Kontrolle, Bekämpfung und Unterdrückung.

2.) Der Verfasser erreicht kostengünstig, mit einfachem Aufwand und schnell ein Publikum.

3.) Eine weltweite Verbreitung der Propaganda wird möglich sowie eine internationale Kooperation mit Gleichgesinnten.

In den USA und in Deutschland fand diese Art der Propaganda-

vermittlung schon in den Achtzigern und frühen Neunzigern statt. In Österreich entdeckte das DÖW (Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstands) erstmals 1996 eine rechtsextreme Internetseite, 
die aus Österreich stammt. Verfasst wurde diese von Kurt Peter Weiß und Franz Swoboda. Wie auf vielen solchen Seiten wurde auch hier der Holocaust geleugnet und antisemitische Propaganda betrieben. Das DÖW erstattete kurz nach der Entdeckung dieser Seite Anzeige bei den zuständigen Staatsanwaltschaften; diese wurde aber mit folgender Begründung zurückgelegt: “...dass durch die Internet-homepage die im Verbotsgesetz geforderte Öffentlichkeit nicht gegeben wäre.“ Nach heftigen Protesten des DÖW wurde mit den Ermittlungen gegen Swoboda begonnen und mittlerweile wurden neue Gesetze zur Unterbindung rechtsextremen Gedankenguts eingeführt. Ein wichtiger Mann des rechtsextremen Internetterrorismus ist Gerhard Lauck. Er ist Vorsitzender der Organisation NSDAP/AO, die seit Jahren in den USA rechtsextreme Propaganda betreibten. Auf seiner Homepage findet man nicht nur Nazi-Bücher wie „Mein Kampf“, sondern auch Spiele die Naziverbrechen verherrlichen oder Animationen, bei denen deutsche wie österreichische Politiker als Antisemiten dargestellt werden.
4. Antifa – Bewegung

4.1. Allgemeines
Nach dem Krieg haben sich so genannte „Antifa“ - Organisationen formiert, um den weiterhin vorhandenen Geist des  Nationalsozialismus zu bekämpfen. 

„Antifa“ ist die Abkürzung für Anti-Faschismus. 
Diese Verbände bestehen zum einen aus Widerstandskämpfern, die schon in der Nazizeit tätig waren und solchen, die Konzentrationslager überlebt haben. Zum anderen handelt es sich um engagierte Jugendliche und Studenten.

Eine der wohl bekanntesten Organisationen ist das DÖW (Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes), das 1963 von verfolgten Österreichern und einigen Wissenschaftlern gegründet wurde. Es betreibt Aufklärungsarbeit bei Schülern und Jugendlichen, verfolgt und überführt Personen, die gesetzlich verbotene Aktionen der Wieder
betätigung betreiben und stellt der Öffentlichkeit ein großes und umfangreiches Archiv zur Verfügung.
4.2. Welser – Antifa - Initiative

Aufgrund mehrerer Aktionen rechtsextremer Gruppen hat sich in Wels eine Antifa-Initiative gebildet. 

Diese Organisation hat sich vorgenommen, die Lebenssituation der AusländerInnen in Wels zu verbessern, Mahnmale für jüdische WelserInnen zu errichten und vieles mehr. (Nachzulesen auf www.antifa.at)
Erst vor kurzem hat es in Wels wieder ein spektakuläres Treffen von Neonazis und deren Sympathisanten gegeben. Nach Antifa Informationen waren es über 100 Teilnehmer. Im „Profil“ vom 29. März 2004 ist ein spannender Bericht, aus dem hervorgeht, dass sich die österreichische Szene nach deutschem Vorbild formiert. Der deutsche Rechtsextremismus-Experte Anton Maegerle hält die österreichischen Neonazis für gefährlicher als die Deutschen, wie dem oben genannten Zeitungsartikel zu entnehmen ist 
Bekämpft werden die rechtsextremen Szenen immer häufiger mit so genannten „V-Männern“ (V steht für verdeckt, da diese Leute verdeckt ermitteln). Der Staatsschutz und die Polizei schleusen solche Personen ein, um zu wissen, was in solchen Organisationen gedacht wird und welche Anschläge geplant sind. Wenn es zu einer Verhaftung eines Neonazis kommt, dann helfen die Aussagen des V-Mannes bei den Ermittlungen.
Schlusswort
Natürlich wäre mir zu diesem Thema noch allerhand eingefallen, da ich aber schon das Seitenlimit von max. 10 Seiten überschritten habe, belasse ich es bei diesem Bericht.
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